




























































Die Vermittlung trockener Schulmaterie wird in diesen Kursen sinnvoll auf­

gelockert durch handwerkliches Wirken am Webstuhl, an der Töpferscheibe 

und verschiedenen, den jeweiligen Fähigkeiten der Schülerinnen angepassten 

Kunsthandwerken. Nach jedem Kurs wird die Öffentlichkeit zur Ausstellung 

in die Bäuerinnenschule eingeladen ; die grossen Besucherzahlen beweisen, 

wie bekannt diese Lehranstalt ist und mit welchem Interesse und Sachkenntnis 

Angehörige und Bevölkerung das Ausstellungsgut beurteilen. 

Eine ganz andere und wohl ohne Überheblichkeit weltbekannt zu nennende 

Spezialität ist die Fahrer Paramentenstickerei. Messgewänder, Altartücher, 

Vereinsfahnen und weitere textile Kultgegenstände tragen die Namen ihrer 

Schöpferinnen, den Schwestern vom Fahr, in alle Welt. Die modern ge­

schnittenen und reichhaltig oder schlicht bestickten Messgewänder sind von 

zeitloser Schönheit und Qualität; ihre Betrachtung weckt für die Handarbeite­

rinnen hinter den Klostermauern stille Bewunderung. 

* * * 

MEDITATION IM KLOSTER FAHR 

Der benediktinische Lebens-Dreiklang: Gebet, Arbeit, Lesung, der unsern 

Tag im · Fahr bestimmt, schwingt sich in der täglichen Meditation aus, die 

alles wieder zusammenfasst und vor Gott hinträgt, persönlich, so wie man ist. 

Meditation heisst für uns vor allem, die Bibel als persönliches Wort Gottes 

an sich selbst hören und in sich austragen. Das alte Schriftwort kann dann 

neu werden, zur lichten Landschaft im Innern. 

Meditieren heisst für uns auch: Gott Antwort geben, mit ihm sprechen, wort­

los oder anders, aus dem innern Grund, in den sein lebendigmachendes Wort 

einfällt. Ganz aus der Lage, Verfassung und Befindlichkeit des Augenblicks. 

Meditation über Psalm 1 

Herr, wen meinst Du mit den Frevlern, 

mit denen man sich nicht zusammensetzen soll? 

Du meinst wohl schlechte Menschen, so charakterlose Leute. 

Die·gibt es aber doch in einem Kloster nicht. 

Und Sünder sind wir alle, das bleibt man bis zuletzt. 

Ich kann ja wirklich nichts dafür, dass Du mich hergerufen hast 

ins Kloster Fahr. 
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Ein Kloster ist ja doch ein Ort, wo man sich freuen kann 

von morgen bis am Abend, dass es Dich gibt, Du wunderbarer Gott. 

Und da erfährt man, dass Du nicht das Nichts bist, 

in das man sich auflösen muss am Schluss. 

In einem Kloster wie das Fahr hat man noch Zeit zu horchen, 

ob Du auch wirklich redest zu den Menschen, weil hier noch Stille ist 

und Zeit zum Schweigen. 

Da stellt es sich heraus, dass Du zu jedem Menschen redest, 

und dass Du aus der Bibel wirklich sprichst. 

Da hört man dich aus ihren Texten, Herr, und was Du sagst, 

ergeht an jede von" uns Schwestern, und ist immer neu. 

Doch jede hört Dich anders, mit jeder bist Du im besonderen ·Gespräch. 

Nur eines hören und erfahren alle gleich: dass Du sie liebst. 

Das ist der Urgrund, Herr, und daraus lebt auch jede, 

und das ist es, was uns im Innersten vereinigt und verbindet. 

Dein Wort will nichts als das: dass eine Dich erkenne, 

das hat kein Ende und beginnt mit jedem neuen Tag,-

und dass wir, was Du bist und sagst, dann ins Zusammenleben tragen 

und uns mit Deinen Worten nicht nur schmücken wie mit tauben Blüten. 

Man muss sie daher in sich selbst austragen, 

sie überdenken in der Zelle, Küche, in den Klostergängen 

und im Feld, im Garten, überall, 

sogar beim Mittagessen, wo wir ja nicht reden, und natürlich nachts, 

wenn Vollmond ist und man nicht schlafen kann, 

zum Beispiel auch bei Hitze und beim Schützenfest im Werd. 

Es ist zu wunderbar, Herr, dass Du Worte redest, 

die jeder schlichte Mensch verstehen kann und essen, so wie Brot. 

In Deinen Worten liegt der Friede. Und sucht man Dich, 

gibt man nicht auf und bleibt man auch bei Langeweile doch dabei, 

dann wirst Du einem Wirklichkeit und Lebensraum und Leben. 

Ach ja, im Kloster Fahr, da ist man eingepflanzt am Wasser, 

das jede Wüste wandeln kann in einen Garten, die Limmat ist 

das schönste Bild dafür. 

Du unser Herr und Gott, Du bist der Strom des Lebens ohne Ende, 

und aus Dir trinken und an Deinen Ufern wohnen dürfen ist uns 

Seligkeit und Gnade. 

Sr. M . Hedwig OSB (Silja Walter) 
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